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gebnısse”, in der in elf Stichwörtern auch dıe Unterschiede altorıentalıschen
skı771ert werden, SOWIE dıe uUDT' 55  Tap. und abellen”,  . der ein!

klassıfizıerende Bedeutungszuordnung sämtlıcher Belege der Weg-Lexeme gebo-
ten wWIrd. Den chluss macht eın Abkürzungsverzeichnıs und eine umfangreıiche Bıb-
10grafie

Zehnder, Gastdozent Theologisch-Diakonischen Semiminar Aarau chweız
und TE  aan als Forschungsstipendiat des Schweizerischen Nationalfonds In erusalem
und den USA, hat mıt dieser 16 eiıne ogroße Arbeıt geleıstet, dıe für dıe künfti-

uslegung VO:  am} Texten, in denen eg-Lexeme auftauchen, VOoNn utzen seIn kann
Durch die tabellarısche Zusammenstellung chluss, dıe leider efw:; knapp SC  -
ten ist, lässt sıch cdıie 1€ auch gut als Nachschlagewerk verwenden. Der Arbeıt
hegt eiıne ser1Ööse, Ja fast T1bische Untersuchung der Weg-Begrifflichker zugrunde,
dıe auf sprachwissenschaftliıchen Methodık beruht. Es ist mıt dem Autor
hoffen, dass als Pendant dieserel bald einmal eine entsprechende Untersu-
chung der „Weg“-Verben Angrıiff SCENOMUNCH WIT! Es ist ferner wünschen,
dass dıe in der 1€ angedeuteten Linıen 16 auf dıe rarber  g einer e1ls-
geschichte, bzw Theologıie des en Testaments aufgenommen und
nıcht VO Autor elber? weıtergeführt werden. Dieser ausführlıchen und hılfre1i-
chen 1e ist eıne gufte wünschen. Der hohe Preıis WIT: aber leider
dazu führen, dass NI fast 1U Von Bibliotheken angeschafit werden wIrd. Das ist
bedauern.

eal er

Umwelt und Archäologie

Fredann Der Turmbau Mythos oder Wirklichkeit? Turmbausagen
IM Vergleich mit der Hrsg VONl der Studiengemeinschaft Wort und Wıssen
e V Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 1999 P S’ 9,95

Dıe Studiengemeinschaft Wort und Wıssen versucht se1it Jahren nıcht NUur auf dem
Gebiet der biologıschen und geologischen Evolution eın Gegengewicht der
Schulmemung formen, sondern auch auf anderen Gebieten der Urgeschichte Ar
beıten publızıeren, in denen Iinan versucht, SO:  e Schulmeimungen an
des bıblıschen Textes wıderlegen. Auch diese Sr versucht, den sogenannten
Turmbau als hıstoriısches Ere1ign1s verteidigen.

Das uchlem hat insgesamt fünfKapıtel Im ersten Kapıtel, das eiIne Eiınleitung
das IThema geben will, WIT über dıe edeutung des Themas und über den usam-
menhang der bıblıschen Urgeschichte mıt dem referiert. Leıder vermisst INan

hıer usführungen Methode der Vergleichsstudıe. Eın Aneınanderreihen der
Aussagen aus den verschiedenen Ländern dieser Welt Israel, Mesopotamıen, Itahen,
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Griechenland, Indıen, ina, orea, Nordame:  a7 Mexı1ko, Südamerıka-
WwWI1e Australıen und dıe Inseln der Südsee) über Turmbau- und Ursprachesagen bıldet
das zweıte Kapıtel Wıe notwendıg eiıne onüber dıe im Buch angewandte
Methode SEWECSCH waäre, ze1ıgt dıe Tatsache, dass der Bericht über den sogenannten
urmbau in Gen 4 1-9 als eın israelıtischer Bericht gewertet wırd, ob-
ohl Gen eutlic VO  3 Turmbau in der spricht und auch Israel
eıt des Berichtes noch nıcht exıstent Ferner sa Gen 11, 1’ dass dıe adt-
und Turmerbauer Adus dem Osten kamen und nıcht VO  3 Berg Ararat dQus dem Nordos-
ten dann ach en wandern

drıtten Kap wiıird eiıne statıstıische Auswertung der Turmbau- und Urspra-
cheüberlieferungen VOoTSCHOMIMCN. Leıder werden aber dıe mehr oder wen1ger
gemeinsamen Dınge in den Überlieferungen aufgelıstet. Dıe Dınge den UÜberliefe-
rungch, dıe VO bıblıschen Bericht abweıchen, werden nıcht erfasst. Aber ıne
brauchbare und nach Möglıchkeıit obyektive Auswertung vorzunehmen und dıe rich-
tıgen Schlussfolgerungen ziehen können, ist eiıne Darstellung der nıcht mıt der
bıblıschen Überlieferung übereinstimmenden Dınge ebenfalls bsolut notwendıg.
Auch dıe Aussage, dass 6S weltweıt bıs 1ns Detaıl übereinstimmende Parallelen
bıblıschen urmbauüberlieferung g1bt, wiırd sofort relatıviert, indem arauf hınge-
wliesen wiırd, dass in sıeben Beispielen A Aussagen übereinstimmen S 35) Wıe

unschwer erkennen kann, ist auch hıer dıe angewandte Methodık mangelhaft
Im vierten Kap werden dıe exte von ZWEe1 spekten Aus gedeutet: FEınmal rehg1-

onsgeschichtlıch und das andere Mal biblisch-heilsgeschichtlıch. Relıgi10nsge-
schichtlıch möchte Inan beweılsen, dass die bıblısche Turmbauerzählung dıe alteste
ist. Sıcherlich eın nobles Unterfangen! Jedoch sollte auch dıe Argumentatıon das
hehre Anlıegen unterstreichen. Man geht schon se1ıt ängerem in der alttestamentlı-
chen orschung nıcht mehr davon auUS. dass sıch dıe Schrei  nst in Israel und in
anderen Kulturen relatıv Spät entwickelt hat (Dıese Aussage wiırd 1im Buch auch
nıcht belegt!) Auch der inweIls ın Fußnote 1 $ dass dıe Schrei  nst im drıt-
ten Chr gängıge Prax1s W  » kann irreführend se1n. Schrei  unst ten Vor-
deren Orıent ist seı1mt dem en Jt belegt (Tafeln von Uruk) Aber WwW1€e
weıt dıe Schreı1i  unst im Jt in der Bevölkerung verbreıtet WAäl, lässt sıch
nıcht feststellen nter der Rubrık des biblisch-heilsgeschichtliıchen Ansatzes wiırd
auch über dıe altesten Kulturen der Menschheıt geschrieben S 5211) Demnach soll
dıe 1ege der menschlichen ultur (4 Jt.) in Sumer/Mesopotamıen gestanden ha-
ben Nachweıslıc sınd aber dıe Kulturen in ata Hüyük, Cayönü und wohl auch
Nevalı OIl alter als dıe Kulturen 1m südlıchen Mesopotamıen. Neueste Ausgrabun-
SCH auf dem Tell Hamoukar 1m nordöstlıchen Syrıen durch dıe Universıtät VON

CagO hat eıne hochen!  ıckelte Stadtkultur alls Tageslıcht geförde: dıe 1000
früher ist als dıe des südlıchen Mesopotamıen.
Das fünfte Kap „DIie Turmbaugeschichte und der moderne Mensch”, beschlıelßt

das Buch Hıer sollen geistlıche Linien SCZORCH werden zwıschen der Turmbauge-
schichte und dem modernen Menschen. Leıder in diesem Kap jeglıcher Hın-
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WEeIS auf Bıbelstellen, dıe das Gesagte würden.
azıt Das Büchleıin ist eiıne nette ammlung Vonl Turmbauüberheferungen dus

eWelt Da aber weder eiInNe reflektierte Methodık Anwendung gelangt och
iıne objektive adäquate Auswertung geschıe und auch manche Aussage wl1issen-
schaftlıch veraltet ist, (dıe Hauptquelle für den mesopotamıschen Bereich der 1 urm-
bauüberheferung stammt aus dem kann kaum empfehlen. Es ist
außerordentlich bedauernswerrt, dass dıe Studiengemeinschaft Wort und Wıssen, dıe
sıch als <{ tank“‘ der evangelıkalen deutschsprachıgen Welt versteht, eiıne derar-
tıge e1 publızıert.

Helmuth Pehlke

TEWeıppert ahwe und die anderen Ölter. Studien ST Religionsgeschichte
des antıiken Israel IN ihrem syrisch-palästinischen Kontext Tübıngen: ohr 1ebeck,
1997 281 S., 228,—

er anzuzeigende Band enthält ıne Sammlung Von NECUN Artıkeln des utors dus

den Jahren 19561 bıs 1991, dıie hıer unverändert nachgedruck wurden, jedoch SC-

hen mıt einem einheıtlıchen Literaturverzeichniıs und gemeiınsamen Regıstern. Dıe
Aufsätze befassen sıch mıt religionsgeschichtlıchen Untersuchungen aus dem Be-
reich der Umwelt Israels und Entstehung der Vorstellungen VO  —; Jahwe als dem
Gott Israels. Diıese Entstehung ist für Weıppert religions-evolutionistisch verste-
hen Im Einleitungsartıke unter dem Tıtel „Synkretismus und Monothe1ismus: Relıi1-
g10nsinterne Konflıktbewältigung 1im alten Israel“ entfaltet 8 seine dee von der
„Karrıere“ Jahwes VO  a einem untergeordneten Mıtglıed eines frühkanaanäılschen
Pantheons unter Anreıcherung VOIl Elementen Aaus der altorıentalıschen relıg1ösen
Umwelt bıs dem eın verehrenden und schheB5D3l1C| eINZIg verbleibenden (jott.
Dıe anderen Aufsätze sınd Studiıen Göttin „Asıtr", der Stiersymbolık dıe
Gottheıt, seine Krıtik der Rede VOoO „heılıgen Krieg” beı Gerhard Rad eıne nter-
pretatıon Ps l und religionsgeschıchtliche Überlegungen den Inschriften
Karatepe und wel1 Aufsätze dem „Bıleam “ - Text VO  e Tell e1Ir Alla

Wer den relig1onsgeschichtlıchen Ansatz VOoNn Manfred Weıppert teılt, Mag dıe
Wiıederauflage der ekannten CXTE €  en Dem Rezensenten erscheınt dieser
Ansatz jedoch eher als spe‘  al  V VOIl relig10ons-evolutionıstischen Erwartungen präa-
Judızıert, wodurch 1im Ergebnis das SENAUC Gegenteıl VO  — dem zeıtigt, Wäas dıe
Textzeugnisse in den bıblıschen Bücher darstellen ach dem bıblıschen Zeugn1s
hatte Jahwe sıch Menschen und eın Volk erwählt, 6S seIıne Wege im Gegensatz
anımiıstischen und synkretistischen Religionsausübung der kanaanäıischen Umwelt
gewlesen bıs Scheıitern des eges 1im babylonıschen Exıl Vor sraels relhg1ö-
SCT Kreatıivıtät stand Jahwe als sıch offenbarender und das Volk rwählender Gott
Dıe religı1onsgeschichtliche Wahrnehmung einer Göttergenese ‚Wes, WwIe S1e Man-
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